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Hr. 20 — 1915 Zioeîtes Blatt der „Berner Wod)e In Wort und Bild" den 15. Wal

Srüblinflsmorgeti.
©s blüeit i jebem ©orte,
3 iebem Struud) unb Sag,
Hnb i mag d)uum erroarte
SDZis Schaffe „©uete £ag!"
Prüf bliieit's im Stiibli tnrte
Piel meb als buffe rto,
Hnb i mueh ftah unb finne,
Sßie bas o all's tig djo.

Jakob BDrki.

etdgenoTTenîcbaft

Peint Untergang ber „ßufitania" ift
JPi einziger Schroeferpaffagier, ein 3ohn
fenroid) aus St. ©allen umgelommen.
-Oos fd)roei3. Ausroanberunosamt bat bie
®Mte fiifte ber geretteten Paffagiere er»
galten. 3ntereffenten erhalten non biefem
4mte unentgeltlich Ausfunft über bie
ptgelegenheit. ©s ift lehr roahrfchein»
ad), bafe Itch einige Schnieder unter bem
Jerfonal bes Dampfers befanben. Die
Mte bes Personals fteht aber noch aus.
dürfte aber im Saufe ber P5od)e auf
"em ermähnten Amte eintreffen. —

Pächften Sonntag ben 16. Plai finbet
Jü Pafel bie 3ahresperfarnmlung bes
'üiroeij. griebensoereins ftatt. an ber bie
'perren ©. Ptaier unb Dr. Pionnier über

©runblagen eines bauerhaften fftie»
Denspertrages referieren werben. —

,5tm 15. unb 16. 3uni biefes 3ahres
r'tb ber fdjroeiä. Päder» unb 3onbi=
mrenperbanb, ber 114 Seitionen mit
^620 fOiitgliebern 3ählt, feine ©eneral»
P.^fammlung in Senf abhalten. Sie roirb
ad) mit ber arunbfäblicben Stelluna»
ti^hme 3um ©etreibemonopol befdjäf»

f. ^ie Arbeiten am ©renchenberotunnel
jmb bis 3um 30. April ftarf fortaefchrit»
(S- Die Sänge bes ausgearbeiteten
SDtlftollen beiräat 8565 Pleter, bes
..'Dllausbruches 8321 Pleter unb bes fer»
"9en ©eroöfbes 7785 Söleter. —

^ -^te Soteïbefiber non ßaufamte»Dud)g
ollen bei ben Pebörben Schritte unter-

Jörnen unb um ©emähruna non 3ius=
J^chterungen burch bie Panïen er»

r j'pte SaUroerte ber fchtoei*. Phein»
Jäten sohlen pro 1914 eine Dioibenbe

10 o/o aus. _
Punbesrat mahlte ?um neuen

j,r„Urieoslommiflär Serrn Oberft Dr.
htl. 3uber. Der ©eroäblte fleht

^"Qenmärtia im 55. Sebensiahte unb trat
.' reus im 3abr 1886 in bas Oberfrieqs»
sn'mmiffatiat ein, rourbe 1895 ©hef bes

erpflequqqsbureaus unb Stelluertreter
M* v^erfriegsfornmiffärs unb 1908 3um

or ften ernannt. —

Der Punbesrat wählte 3utn Pad) fol»
ger bes Serrn Ptinifter Dinidrert, b.h-
3Um Abjuntten ber Abteilung für bas
Auswärtige im Politifdjen Departement,
ben bisherigen fchroeferifdjen Segations»
rat ber ©efanbtfchaft in Petersburg,
Serrn Dr. jur. Arthur be Purp, non
Peuenburg. —

Die üantone 3ürid) unb ©larus
haben 3ufammen für bie notleibenben
Schnieder im Auslanbe ffr. 179,770 ge»
fammelt. —

3m Punbesbaus faitb lehte 2ßodje
unter bem Porfih Des Serrn Punbesrat
Schultheh eine Sonferent über Die Pe»
fd)idung fran3öfifcher SßeiDen mit fd)roei=
3erifd)em Pieh ftatt. Die Peratungen
haben für bie SBaabtlänber 3U bem gün»
ftigen Pefultat geführt, bah aller 2Bahr=
fcheinlid)leit nach bie fran^öfifchen lllpen
biefes 3ahr in Anbetracht bes günftigen
Stanbes ber Piet)feud)en in ffranfretd)
befd)idt roerben tonnen. —

Die Pefriebseinnahmen ber Punbes»
bahnen belaufen fid) 1914 auf iranien
183,538,680 (1913: Orr. 212.721,315)
unb bie Ausaaben auf ffr. 135,194,538
(1913: Sr. 142,405.716). —

Am 30. Ptai roirb Serr Punbesrat
Scbultbeh in Aarau über bie eibgenöf»
fifche 3riegsfteuer reben. —

3ur 3etf mirb eine ftarte ptfd)roan=
berung burch ben Sihlïanal 3roifd)en bem
Pieler» unb Peuenburgerfee tonftatiert.
Seit bem 3abre 1870 iff eine ähnliche
©rfcbeinung taum mehr in fo ftartem
Ptahc beobachtet morben. Alte fftfcber
fdjreiben fie ber biefes 3ahr befonbers
harten unb fdfnellen Sd)neefd)mel3e in
ben 2llpen m, rooburd) aus ber Aare ein
tatter SBafferftrom Dem Pielerfee 3u=

flieht, bent fid) bie tÇifdjc burd) 2lbroan=
berung in ben roärmeren Peuenburger»
fee 3U ent3iehen fudfen. —

Kanton Bern

Die Pergbahn Sauterbrunnen=9Pürren
hatte 1914 Sï- 118,545 meniger ©im
nahmen als 1913, b.h- insgefamt nur
Sr. 121,106. Als Peifpiel, mie ftarf
bie Rriegsroirfung 3U fpüren mar, geht
aus fofgenber ffiegenüberffelfunq heroor:
3m Auauft 1913 beförberte bie Palm
16,598 Perfonen; im Auguft 1914 nur
nod) 3176 Perfonen. —

Heber bem Dorfe ©henene_3, Perner
3ura, mutete lehte P3oche ein gemaH
tiaer Sturm, ©s regnete in Pächen unb
fchliehtid) fehte ein Saget ein, ber alle
Kulturen ftarf mitnahm. Plan läutete
bie Sturmgloden unb bas Ptilitär
muhte su Sitfe tommen, roeil bereits

mehrere Säufer unter PSaffer ftanben.
Die Selber in ber Hmgebung roaren bid)t
mit SageIfd)loffen bebedt unb an man=
eben Stellen erreichte ber burd) bas
SBaffer -angefdfroemmte Saget einen Ple=
ter Sähe. Seit Plenfdfenbenfen hat fein
ähnliches Hngemitter bie ©egenb heim»
gefucht. —

3m Sdfloh Delsberg rourbe lehthitt
an einem Solbaten ©enidftarre fonfta»
fierf. ©r rourbe foforf ifolierf unb bas
Sd)loh besinfi^iert. —

3n 3ntertaten ift in Den 3iosf bes
ÎBeftbahnhofes eingebrod,en unb baraus
PSaren im SBerte oon mehreren hunbert
Sranten geftohlen roorben. Pad) Schluh
Der lehtiährigen Saifon rourben bie Pia»
ren im Äiost eingefchloffen. ©ine Hnter»
fuchung ift eingeleitet. —

3n 2hun hat biefes 3af)r ein3ig bie
lehte lllaffe ber Ptäbd)enfetunbarfd)ule
bie Pergünftiguna eines Sdhulausfluges,
unb 3roar in ber Sorm eines lehtenPeis»
dfens cor bem Schulaustritt. Alle übri-
gen -Staffen muffen in Anbetracht ber
trüben 3eifen auf eine fröhliche Schul»
fahrt oer3id)ten. —-,

Am Auffahrtstage fanb in Pümpli3
bas tirdflidfe Pe3irtsfeft ftatt, an bem
bie Serren Pfarrer Püetfdfi in Stettlen
unb Sehrer Sppcher aus 3oItifofen über
bas 2hema: „©hriftentum unb 3rieg"
referierten. —

3n ber -Snabenanftalt Oberbipp fiel
ber 14jährige 3öaling Srih Säfer oon
Sohroil oorn Sd)laf3immer im sroeiten
Stod in ben Sof hinunter unb oer»
lehte fid) fo fchroer, bah er halb barauf
im Spital ftarb. —

3n Dramelan hat fid) ein 50jäbriaer
Samilienoater aus Pilleret Durch ©ift
Das Sehen genommen. Die Plotioe 311

ber 2at finb unbetannt. Der Perftor»
bene roar ein ftiller,. ruhiger Arbeiter
unb lebte mit feiner Samilie in glüd»
lidjer ©intracht. —

3n Plünfter ging einem Solbaten
beim ©eroehrreinigen ein S^uh tos unb
traf Den Pebenfameraben an ber Sd)ul»
ter. —

3n Picgues bei Delsberg brannten
in einer ber lebten Pachte breiP3obn=
häufer mit Scheunen nieber. ©s liegt
bösroillige Pranbftiftung oor; einige oer»
bäd)tige Perfonen rourben bereits oer»
haftet. —-

Peuerbings finb in Pö3ingen roieber
50 junge Päumd)en aus bem Purger»
roalb oernidjtet roorben, unb 3ioar roie
es heiht, oon fffrauenhänben. —

Am Sarber bei 3nterlalen ift oer»
gangenen Sonntag ber 17 3ahre alte
Sohn bes Drecbslermeifters PJeihenber»

Nr. Z0 — 1915 Zweites Klatt äer „kerner >Yoche in "Wort und kilä" äen 15. Mai

SriMngsmorgen.
Es blüeit i jedem Garte,
I jedem Struuch und Hag,
Und i mag chuum erwarte
Mis Schatziis „Guete Tag!"
Druf blüeit's im Stübli inne
Viel meh als dusse no,
Und i muetz stah und sinne,
Wie das o all's sig cho.

Zskod IZllrk!.

Eidgenossenschaft

Beim Untergang der „Lusitania" ist
einziger Schweizerpassagier, ein John

jrenwich aus St. Gallen umgekommen,
^as schweiz. Auswanderunosamt hat die
Me Liste der geretteten Passagiere er-
Mten. Interessenten erhalten von diesem
Amte unentgeltlich Auskunft über die
Angelegenheit. Es ist sehr wahrschein-
mh, datz sich einige Schweizer unter dem
Personal des Dampfers befanden. Die
Mte des Personals steht aber noch aus.
Mfte aber im Lause der Woche auf
dem erwähnten Amte eintreffen. —

Nächsten Sonntag den 16. Mai findet
jn Basel die Jahresversammlung des
Aweiz. Friedensvereins statt, an der die
Mrren G. Maier und Dr. Monnier über

Grundlagen eines dauerhaften Frie-
vensvertrages referieren werden. —

Am 15. und 16. Juni dieses Jahres
Md der schweiz. Bäcker- und Kondi-
ÄMverband, der 114 Sektionen mit
^62g Mitgliedern zählt, seine General-
..ersammlung in Gens abhalten. Sie wird
M nrit der grundsätzlichen Stelluna-

tige
^ Eetreidemonopol beschäf-

r. ^ie Arbeiten am Grsnibenberatunnel
>Md big zg April stark fortaeschrit-

Die Länge des ausgearbeiteten
Znllstollen beträat 8565 Meter, des
..'vllausbruches 8321 Meter und des fer-
"Zen Gewölbes 7735 Meter. —

^ Ae Hotelbesitzer von Lauianne-Ouchy
osten bei den Behörden Schritte unter-
enwen und um Eewähruna von Zins-

s^^vrungen durch die Banken er-

sHie Salzwerke der schweiß. Rhein-
anen zahlen pro 1914 eine Dividende

°°n 10 °/° aus. -Bundesrat wählte zum neuen
S.Mrieaskommissär Herrn Oberst Dr.
ml. Otto Zuber. Der Gewählte steht

iMenwärtia im 55. Lebensjahre und trat
/ rests im Jahr 1886 in das Oberkrieqs-
^.Mnrissariat ein, wurde 1895 Chef des
ì./îpflegungsbureaus und Stellvertreter
es!? ^/berkriegskommissärs und 1903 zum
Ersten ernannt. —

Der Bundesrat wählte zum Nachfol-
ger des Herrn Minister Dinichert, d.h.
zum Adjunkten der Abteilung für das
Auswärtige im Politischen Departement,
den bisherigen schweizerischen Legations-
rat der Gesandtschaft in Petersburg,
Herrn Dr. jur. Arthur de Purp, von
Neuenburg. —

Die Kantone Zürich und Glarus
haben zusammen für die notleidenden
Schweizer im Auslande Fr. 179,770 ge-
sammelt. —

Im Bundeshaus fand letzte Woche
unter dem Vorsitz des Herrn Bundesrat
Schulthesz eine Konferenz über dis Be-
schickung französischer Weiden mit schwei-
zerischem Vieh statt. Die Beratungen
haben für die Waadtländer zu dem gün-
stigen Resultat geführt, datz aller Wahr-
scheinlichkeit nach die französischen Alpen
dieses Jahr in Anbetracht des günstigen
Standes der Viehseuchen in Frankreich
beschickt werden können. —

Die Betriebseinnahmen der Bundes-
bahnen belaufen sich 1914 auf Franken
133,533,680 (1913: Fr. 212.721,315)
und die Ausgaben auf Fr. 135,194,538
(1913: Fr. 142.405.716). —

Am 30. Mai wird Herr Bundesrat
Schulthesz in Aarau über die eidgenös-
fische Kriegssteuer reden. —

Zur Zeit wird ^eine starke Fischwan-
derung durch den Sihlkanal zwischen dem
Vieler- und Neuenburgersee konstatiert.
Seit dem Jahre 1870 ist eine ähnliche
Erscheinung kaum mehr in so starkem
Matze beobachtet worden. Alte Fischer
schreiben sie der dieses Jahr besonders
starken und schnellen Schneeschmelze in
den Alpen zu, wodurch aus der Aare ein
kalter Wasserstrom dem Bielersee zu-
flietzt, den: sich die Fische durch Abwan-
derung in den wärmeren Neuenbnrger-
see zu entziehen suchen. —

Kanton kein

Die Bergbahn Lauterbrunnen-Mürren
hatte 1914 Fr. 118,545 weniger Ein-
nahmen als 1913, d.h. insgesamt nur
Fr. 121,106. AIs Beispiel, wie stark
die Kriegswirkung zu spüren war, geht
aus folgender Gegenüberstellung hervor:
Im Auaust 1913 beförderte die Bahn
16,598 Personen: im August 1914 nur
noch 3176 Personen. —

Ueber dem Dorfe Chevenez, Berner
Jura, wütete letzte Woche ein gewal-
tiger Sturm. Es regnete in Bächen und
schlietzlich setzte ein Hagel ein, der alle
Kulturen stark mitnahm. Man läutete
die Sturmglocken und das Militär
mutzte zu Hilfe kommen, weil bereits

mehrere Häuser unter Wasser standen.
Die Felder in der Umgebung waren dicht
mit Hagelschlossen bedeckt und an man-
chen Stellen erreichte der durch das
Wasser angeschwemmte Hagel einen Me-
ter Höhe. Seit Menschendenken hat kein
ähnliches Ungewitter die Gegend heim-
gesucht. —

Im Schlotz Delsberg wurde letzthin
an einem Soldaten Genickstarre konsta-
tiert. Er wurde sofort isoliert und das
Schlotz desinfiziert. —

In Interlaken ist in den Kiosk des
Westbahnhofes eingebrochen und daraus
Waren im Werte von mehreren hundert
Franken gestohlen worden. Nach Schlutz
der letztjährigen Saison wurden die Wa-
ren im Kiosk eingeschlossen. Eine Unter-
suchung ist eingeleitet. —

In Thun hat dieses Jahr einzig die
letzte Klasse der Mädchensekundarschule
die Vergünstigung eines Schulausfluges,
und zwar in der Form eines letzten Reis-
chens vor dem Schulaustritt. Alle übri-
gen Klassen müssen in Anbetracht der
trüben Zeiten auf eine fröhliche Schul-
fahrt verzichten. —

Am Auffahrtstage fand in Bümpliz
das kirchliche Bezirksfest statt, an dem
die Herren Pfarrer Rüetschi in Stettlen
und Lehrer Sppcher aus Zollikofen über
das Thema: „Christentum und Krieg"
referierten. —

In der Knabenanstalt Oberbipp fiel
der 14jährige Zögling Fritz Käser von
Lotzwil vom Schlafzimmer im zweiten
Stock in den Hof hinunter und ver-
letzte sich so schwer, datz er bald darauf
im Spital starb. —

In Tramelan hat sich ein 50jähriaer
Familienvater aus Villeret durch Gift
das Leben genommen. Die Motive zu
der Tat sind unbekannt. Der Verstor-
bene war ein stiller.. ruhiger Arbeiter
und lebte mit seiner Familie in glück-
licher Eintracht. —

In Münster ging einem Soldaten
beim Eervehrreinigen ein Schutz los und
traf den Nebenkameraden an der Schul-
ter. —

In Vicques bei Delsberg brannten
in einer der letzten Nächte drei Wohn-
Häuser mit Scheunen nieder. Es liegt
böswillige Brandstiftung vor: einige ver-
dächtige Personen wurden bereits ver-
haftet. —

Neuerdings sind in Bözingen wieder
50 junge Bäumchen aus dem Burger-
wald vernichtet worden, und zwar wie
es heitzt, von Frauenhänden. —

Am Harder bei Interlaken ist ver-
gangenen Sonntag der 17 Jahre alte
Sohn des Drechslermeisters Weihender-
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ger beim Sueben oon ffirübblumen abge«
itürät. ©r tourbe als eine Reiche aufge«
boben. —

Der Segierungsrat bes Rantons Sern
beantragt bem ©roßen Sat, bas Solls«
begehren um ©rlaß eines neuen Steuer«
gefeßes als 3uftanbe getommen 3U er«
ilären unb bie Soltsabftimmung auf ben
23. Dltober 1915 an3juorbnen. Das Sni«
tiatiobegebren toarb bon fo3iaIbemolra«
tifdjer Seite eingereicht unb oon 20,856
gültigen Unterfd)riften unterjeidjnet. 3m
©ntwurf ift bas ©riften3minimum auf
1000 gr. feftgefeßt (bis iefet 600) unb
ein 2tb3ug für jebes Rinb unb bie ©be=
frau oon je 100 3?r. oorgefeben. Da3U
bemerït ber Segierungsrat, baß bas neue
Steuergefeß bem Staat eine. ©inbuße
oon mebr als einer falben Sîillion fffran«
!en bebeute. —

Die ©emeinbe Steffisburg bat für
bie Stäbchen bes 9. Schuljahres ben
bauswirtfd)aftlid)en Unterricht eingeführt.

3n Süren a. 21. ift unerroartet rafd)
R>err griß 3oft, gewesener Raffier ber
Spar« unb Reißlaffe, ©räfibent bes ©in«
roobnergemeinberates unb bes Rirdjge«
meinberates, geftorben. —

2In ber ©intoobnergemeinbeoerfamm«
lung Sangentbai ftellte bie 2trbeiterunion
ben 2Intrag auf 2Ibfd)affung bes 3u=
genbfeftes unb ber Schulreifen pro 1915
unb 2Ibfd)affung bes obligatorifcben Ra«
bettenunterrießts. 3n beiben fällen be=

fdfloß bie Serfammlung, biefe 2tngele=
genbeiten ben lompetenten ©ebörben 311

überlaffen. —
Das „Ober!. Dagblatt" melbet einen

Stilcbftreit in Dbun. Der ©emeinberat
bat ben Södfftpreis auf 24 Sappen per
Riter feftgefeßt. Der 9Md)bänbIeroer«
banb aber erilärt, bie Stilcb nicht unter
25 Sp. ausmeffen 3U toollen. —

t$für ben 18. ober 25. 3uni ift ein fee«

länbifcber Durntag oorgefeben toorben.

Biographen

f SIbrecbt Solli,
getoefener Diera3t in Oberbalm.

21m Oftermorgen, ben 4. 2tpril 1915,
ftarb im Sehn bei Oberbalm im 2IIter
oon über 80 Sohren, Dierar3t 2IIbre<bt
Solli. ©eboren im Sanuar 1835, per«
blieb ber Rnabe unb Süngling bis 3U
feinem 20. 2ïïtersjabre auf bem lanb«
wirtfd)aftlichen ©ute feiner ©Itern. So«
bann machte er toäbrenb 2Vs Sohren
auf ber Dierar3neifd)ule in 23ern unter
ben ©rofefforen 2tnler, Spibner unb
Robler feine Seterinärftubien, tourbe
1856 2Iffiftent unb 1857 als Dierarst
im Ranton Sern patentiert.

Seinen Stilitärbienft abfoloierte 211=

brecht Sollt als Seterinärlieutenant bei
ber Dragonerfd)wabron 13.

©inen ebrenoollen Suf ins 2Baabt=
lanb lehnte er ab; er wollte feine Dien«
fte in erfter flinie feiner frjeimatgemeinbe
toibmen. Unb bas bat ber Serftorbene
in mufterbafter SBeife nun toäbrenb faft
57 Sohren getan. Seine ffracblenntniffe,
fotoie feine im Saufe ber Sabre ge=
fammelten reichen ©rfabrungen lieben
ihn in ben meiften fffällen bas Sichtige
treffen. 2Baren Sefucbe 3U machen, fo
führte fie Sater Solli bis ins hohe

2IIter bittein meiftens 311 ©ferb aus, 3um
©rftaunen oon oielen Sungen. Die ©ra=
ris bes Serftorbenen erftredfte fid) in
mehrere ©emeinben unb bis in ben Ran«
ton greiburg hinein.

f 2Wrecbt Solli.

SSenn man Sater Solli an irgenb
einem abgelegenen Orte nötig hatte, fo
tonnte man fid) barauf oerlaffen, baff
er tarn, fei es Dag ober Sacht gerne«
fen. 2Binb unb Sßetter hielten ihn in
gefunben Dagen nie ab.

21m öffentlichen Sehen beteiligte fid)
ber nun Seretoigte in früherer Reit noch
als fÇriebensrichter, fpäter als ©titglieb
ber Scßullommiffion, bes Rircbgemein«
berates unb einige Sabre als ©titglieb
bes ©roßen Sates. Der ©runb3ug fei«
nés Siefens toar f?reunblid)leit unb
§er3ensgüte als ein 2lusfluß feiner toabr«
baft djriftlidjen ©efinnung. R. I. P.

f 2lboIf Sobert Rofmel,
getoefener ©bef bes Delegrapbenbureaus

Snterlaten, 3ule^t in Sern.
21boIf Sobert Rofmel tourbe am 20.

Ottober 1848 in $IumentbaI (Rt. So«

f 2Ibolf Sobert Rofmel.

totburn) geboren. Seine Sugenb3eit oer«
lebte er größtenteils in ber Stabt Solo«
tburn, too er bie Rantonsfcbule befueßte.

Sad) Sbfoloierung berfelben trat er im

Sabre 1865 als ©rioatleßrling auf bem

Delegrapßenbureau Solotßurn ein, fie*
bette 1866 als eibg. Reßrling nach Sern
über, too er 1867 bas eibg. ©ramen als
Delegrapßift beftanb. Sad)bem er einig«
Sabre als ©eamter in Sern 3ugebrad?i
batte, ging er 1873 nach ©enf, ein Saw
fpäter auf bas Delegrapbenbureau RaU*
fanne, um fid) bafelbft in ber fran3öft*
fdjen Sprache 3U oeroolltommnen, teh^f
1880 nach Sern 3urüd, toofelbft er auf
bent Delegrapbenbureau 3um Dienftd)«!
aoancierte. ©ad) feiner im Sabr 1885
erfolgten Serbeiratung tourbe er im De*
3ember besfelben Sabres 3um ©bef bes

Delegrapbenbureaus Snterlaten gewählt-
welche Stelle er 25 Sabre lang bellei*
bete, ©ine große 2trbeit toartete ihm
bafelbft, inbem er im Sabre 1888 nam
23e3iebung bes neuen ©oftgebäubes mu
ber ©rftellung bes Delepbonneßes SnteP
laten unb Umgebung beginnen mußte-
eine 2Irbeit, bie Sabr für Sabr an Um'
fang 3unabm unb welcher er feine gan3«

Rraft unb bie hefte Reit feines Rebens
opferte. Die Delepbonleitungen auf bett

Seatenberg, Scbpnige Statte, SSengerw
alp, ©roße Sdfeibegg, Stürren, SrieW
3er ©otborn, ©ngftlenalp, ©uttanneu-
©abmen, 2Iralp tc. tc. finb alle unteï
feiner Rettung entftanben, unb ein wahre*
©enuß toar es ibm jetoeilen, mit feine"
2trbeitern in ben Sergen berum3uftr«u
fen. Die 2trbeit nahm 3U — aber feine

Rräfte nahmen ab, unb fo fat) er ft®
im Sabr 1910 leiber genötigt, feinen ge*

liebten Snterlatenerpoften auf3ugeben,
um in Sern eine leichtere, weniger oew
antwortungsoolle Stelle 3U oerfebem
©in unheilbares Darmleiben, bas ib"
feit fünf Sierteljabren beimfud)te, ah'

forbierte all' feine Rräfte, fo baß bei

am 19. 2tpril erfolgte Dob in S3abrbm'
eine ©rlöfung für ihn bebeutete. B.K-

1

I Stadt Bern |
• -•

Der Serlebrsoerein Sern gibt unteï
bem Ditel „Sn bie Umgebung Sern
ein allen fffreunben ©erns 3U empfehle"'
bes Scbriftdjen mit Dourenoorfcbläge"
unb einer Rarte heraus. —

Sn ber Sauptocrfammluna bes ©m

rantieoereins bes Rabettentorps .bei
Stabt Sern würbe bie ©rünbung ein«'

Slufilfonbs unb eines fÇabnenfonbs h«'

fcbloffen, bie beibe bur© Seranftaltu"^
oon Rabetten!on3erten geäuffnet werbe'
follen. —

2tm 16. Slai finbet in ©ern eine
legiertenoerfammlung aller Dierf©ußne^
reine ber Sd)wei3 ftatt, an ber über bu

Draïtanbum „Organifation eines
bienftes für bie Diere im Rriege" btsiu'
tiert werben foil. —

Das Rentraltomitee ber fdjwei3.
besausftellung bat oon Runftmaler
Diè©e für ben ©reis oon 3000 f?r. 3« ^
2tguareIIe angeïauft unb fie bem Rü'
mufeum gef©en!t. —

Reßte 2Bod)e ift ein alter unb ur©t fj,

Stabtberner, §err 5ol3bänbier Ruf» r
in ber Ränggaffe, geftorben. —

2tn ber Rramgaffe würbe !>' Ii
SBodje ein ©inbrud)sbiebftabl oerübt, f
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ger beim Suchen von Frühblumen abge-
stürzt. Er wurde als eine Leiche aufge-
hoben. —

Der Regierungsrat des Kantons Bern
beantragt dem Großen Rat, das Volks-
begehren um Erlaß eines neuen Steuer-
geseßes als zustande gekommen zu er-
klären und die Volksabstimmung auf den
23. Oktober 1915 anzuordnen. Das Jni-
tiativbegehren ward von sozialdemokra-
tischer Seite eingereicht und von 20,856
gültigen Unterschriften unterzeichnet. Im
Entwurf ist das Eristenzminimum auf
1000 Fr. festgesetzt (bis jetzt 600) und
ein Abzug für jedes Kind und die Ehe-
frau von je 100 Fr. vorgesehen. Dazu
bemerkt der Regierungsrat, daß das neue
Steuergesetz dem Staat eine Einbuße
von mehr als einer halben Million Fran-
ken bedeute. —

Die Gemeinde Steffisburg hat für
die Mädchen des 9. Schuljahres den
hauswirtschaftlichen Unterricht eingeführt.

In Büren a. A. ist unerwartet rasch
Herr Fritz Iost, gewesener Kassier der
Spar- und Leihkasse, Präsident des Ein-
wohnergemeinderates und des Kirchge-
meinderates, gestorben. —

An der Einwohnergemeindeversamm-
lung Langenthal stellte die Arbeiterunion
den Antrag auf Abschaffung des Ju-
gendfestes und der Schulreisen pro 1915
und Abschaffung des obligatorischen Ka-
dettenunterrichts. In beiden Fällen be-
schloß die Versammlung, diese Angele-
genheiten den kompetenten Behörden zu
überlassen. —

Das „Oberl. Tagblatt" meldet einen
Milchstreit in Thun. Der Gemeinderat
hat den Höchstpreis auf 24 Rappen per
Liter festgesetzt. Der Milchhändlervsr-
band aber erklärt, die Milch nicht unter
25 Rp. ausmessen zu wollen. —

Für den 18. oder 25. Juni ist ein see-

ländischer Turntag vorgesehen worden.

Mograpvien

ch Albrecht RoM.
gewesener Tierazt in Oberbalm.

Am Ostermorgen, den 4. April 1915,
starb im Lehn bei Oberbalm im Alter
von über 80 Iahren, Tierarzt Albrecht
Rolli. Geboren im Januar 1835. ver-
blieb der Knabe und Jüngling bis zu
seinem 20. Altersjahre auf dem land-
wirtschaftlichen Gute seiner Eltern. So-
dann machte er während 2Vs Jahren
auf der Tierarzneischule in Bern unter
den Professoren Anker, Rychner und
Kohler seine Veterinärstudien, wurde
1856 Assistent und 1857 als Tierarzt
im Kanton Bern patentiert.

Seinen Militärdienst absolvierte Al-
brecht Rolli als Veterinärlieutenant bei
der Dragonerschwadron 13.

Einen ehrenvollen Ruf ins Waadt-
land lehnte er ab: er wollte seine Dien-
ste in erster Linie seiner Heimatgemeinde
widmen. Und das bat der Verstorbene
in musterhafter Weise nun während fast
57 Jahren getan. Seine Fachkenntnisse,
sowie seine im Lause der Jahre ge-
sammelten reichen Erfahrungen ließen
ihn in den meisten Fällen das Richtige
treffen. Waren Besuche zu machen, so

führte sie Vater Rolli bis ins Hohe

Alter hinein meistens zu Pferd aus, zum
Erstaunen von vielen Jungen. Die Pra-
ris des Verstorbenen erstreckte sich in
mehrere Gemeinden und bis in den Kan-
ton Freiburg hinein.

f Albrecht Rolli.

Wenn man Vater Rolli an irgend
einem abgelegenen Orte nötig hatte, so

konnte man sich darauf verlassen, daß
er kam. sei es Tag oder Nacht gewe-
sen. Wind und Wetter hielten ihn in
gesunden Tagen nie ab.

Am öffentlichen Leben beteiligte sich

der nun Verewigte in früherer Zeit noch
als Friedensrichter, später als Mitglied
der Schulkommission, des Kirchgemein-
derates und einige Jahre als Mitglied
des Großen Rates. Der Grundzug sei-
nes Wesens war Freundlichkeit und
Herzensgüte als ein Ausfluß seiner wahr-
haft christlichen Gesinnung, k. I. L.

s Adolf Robert Kofmel,
gewesener Chef des Telegraphenbureaus

Jnterlaken, zuletzt in Bern.
Adolf Robert Kofmel wurde am 20.

Oktober 1848 in Flumenthal (Kt. So-

Adolf Robert Kofmel.

lothurn) geboren. Seine Jugendzeit ver-
lebte er größtenteils in der Stadt Solo-
thurn, wo er die Kantonsschule besuchte.

Nach Absolvierung derselben trat er im

Jahre 1865 als Privatlehrling auf dem

Telegraphenbureau Solothurn ein, sie-

delte 1866 als eidg. Lehrling nach Bern
über, wo er 1867 das eidg. Eramen als

Telegraphist bestand. Nachdem er einige
Jahre als Beamter in Bern zugebracht
hatte, ging er 1873 nach Genf, ein Jahr
später auf das Telegraphenbureau Lau-
sänne, um sich daselbst in der französi-
scheu Sprache zu vervollkommnen, kehrte
1880 nach Bern zurück, woselbst er am
dem Telegraphenbureau zum Dienstchef
avancierte. Nach seiner im Jahr 1835
erfolgten Verheiratung wurde er im De-
zember desselben Jahres zum Chef des

Telegraphenbureaus Jnterlaken gewählt,
welche Stelle er 25 Jahre lang beklei-
dete. Eine große Arbeit wartete ihm
daselbst, indem er im Jahre 1388 nam
Beziehung des neuen Postgebäudes mu
der Erstellung des Telephonnetzes Inter-
laken und Umgebung beginnen mußte,
eine Arbeit, die Jahr für Jahr an Um-
fang zunahm und welcher er seine ganze
Kraft und die beste Zeit seines Lebens
opferte. Die Telephonleitungen auf den

Beatenberg, Schynige Platte, Wengern-
alp, Große Scheidegg, Mürren, Brien-
zer Rothorn, Engstlenalp, Euttannem
Gadmen, Aralp rc. rc. sind alle unter
seiner Leitung entstanden, und ein wahrM
Genuß war es ihm jeweilen, mit seinen

Arbeitern in den Bergen herumzustrei-
fen. Die Arbeit nahm zu — aber seine

Kräfte nahmen ab, und so sah er sim

im Jahr 1910 leider genötigt, seinen ge-

liebten Interlakenerposten aufzugeben,
um in Bern eine leichtere, weniger ver-
antwortungsvolle Stelle zu versehen-
Ein unheilbares Darmleiden, das ihn
seit fünf Vierteljahren heimsuchte, ab-

sorbierte all' seine Kräfte, so daß der

am 19. April erfolgte Tod in Wahrheit
eine Erlösung für ihn bedeutete. lZ.K

» '?

5îaâî kern >

> ->

Der Verkehrsverein Bern gibt untes
dem Titel „In die Umgebung Bern
ein allen Freunden Berns zu empfehlen-
des Schriftchen mit Tourenvorschlagê"
und einer Karte heraus. —

In der Hauptversammlung des
rantievereins des Kadettenkorps .d<n

Stadt Bern wurde die Gründung eines

Musikfonds und eines Fahnenfonds
schlössen, die beide durch Veranstaltung
von Kadettenkonzerten geäuffnet werde-

sollen. —
Am 16. Mai findet in Bern eine T-e-

legiertenversammlung aller Tierschutz^
reine der Schweiz statt, an der über da

Traktandum „Organisation eines
dienstes für die Tiere im Kriege" disrm
tiert werden soll. —

Das Zentralkomitee der schweiz. La?
desausstellung hat von Kunstmaler
Tiöche für den Preis von 3000 Fr. ze ^
Aquarelle angekauft und sie dem Ku> >I>

museum geschenkt. —
Letzte Woche ist ein alter und urchi /

Stadtberner, Herr Holzhändler Lüs> >

in der Länggasse, gestorben. —
An der Kramgasse wurde la F

Woche ein Einbruchsdiebstahl verübt, >
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Däterfchaft ca. 1500 $r. in ©olb
}füb niele Vijouteriemaren im üßerte Don
uoer 5000 gr. einbrachte. —

fiepten Sonntag bat bie Sommerfai»
Ion bes ftabtbernifiben fturfaals ibren
Anfang genommen. (Es fanben 3roei fton»
3Wte ftatt, eines um halb 4 îlbr nach»
Wittags unb bas anbere um balb 9 Uhr
fwenbs. Der Vefudj fei iebermann be=
liens empfohlen. —

3)er bernifdje Verein für Verbreitung
Outer Schriften hielt lebte 2Bocbe im
^ärgerbaus feine £auptoerfammIung ab.
^ert Vorfitj führte Vrof. Dr. ft. Ntarti.
^e|tes Sabr hat ber Verein fieben neue
pefte herausgegeben, jebes in einer Vuf»
Joge non 27,000. Vis Vorftanbsmitglieb
Jütbe an Stelle bes oerftorbenenlirn.
Fof. Dr. Dhürlings £err Oberft Dr.
^eupolb gewählt. —
y

^emnädjft foil in Vern eine Verfamm»
'iiüg fömtlicher ^ochfchülprofefforen ber
S<hmei3 f<htDei3erif<her Nationalität sur
i*efpred)ung Don fragen allgemeinen
^ntereffes, u. a. „Die Vufgabe ber Via»
limiter 3ur Verteibigung unferer geifti»
jjjW llnabhängiglcit", abgehalten mer»

5lm 16. Nîai finbet eine Don ben Ver»
Stabtfdmben oeranftaltete Schüben»

tehrt burd) ben f^orft nach Saupen ftatt.
ben hiftorifdfen Selbem Don V3an=

Osnhubehfianbftuhl roirb §err Ntajor
piogg, unb auf- bem Schlachtfelbe Don
fjOupen ©qmnafiallehrer Süthi gefchicht»
'übe (Erllärungen über bie ©efechtsoor»
Sange einfdjalten. 3n Saupen mirb bann
JOe lamerabfchaftliche Vereinigung mit
jj^Schüben Don Freiburg unb Saupen

p.®eim Värengraben tourbe am lebten
Sonntag ein DoIIftänbiges Ntiïrosïop
Jonlich 3U mebisinifdjen 3toeden, famt

hör gefunben unb ber Vol^ei über»
^ben. Das Ntiïrosïop ftellt einen SBert
"on Sr. 500 bar. —
h-ff-W wirb £>err ©eroerbefe»
(Kr* Äiebs in ber neuen ôeloetifchen
tti pchaft einen Vortrag über bas Dhe»
iilü halten : „Das einheimifche £anbmerï

Feine ftiele". —
'

^oliîeiumchtmcifter Nteldjior juggler.
c.J^ach langen fchroeren Seiben ift im VI»
ü,„Ü®n taum 47 Saïjren ioerr Volisei»
bu« weifter .ffuagler, ©bef bes f?ahn=
l+ogsbienftes roährenb 11 Sahren, ge=

^
eben, ©in oerbienter Veamter unb

Ungeteilt)rteter VoIi3eimann, ber ruhio
F>em a

tomhinieren oerftanb, unb
q^tÜtj iminalbienft unfehäbbare Dienfte
We' *

hat. ©ine fcbleidjenbe ftrantheii
einer Feine Vmtstätigleit fdjon feit
hnll ^Feihe non Sahren gehemmt, unb

otte er an mehreren Suftîur»
funl Seilung fudjte, biefelbe nicht ae=

eine cc'r war ihm fdjliehlicb
XSöfung.

Wr • or Muggier tourbe am 4. Suïi
^te ®wen3tDi_Ier geboren unb oer»
heï+rt SortFeTbft feine Sugenb3eit. Nach

ne.r Sdjul3eit lernte er in ber
cm w

i eit j),-g fran3öfifdje Sprache unb
Unter F)ann an ber ©ottharbbaïjn»
itaVi+yiehmung. Sein ©intritt in bas
•1. ç)r ,iiF<he VoÜ3eiIorps erfolgte am

3WtI 1892, unb fdjon im folgenben

Sahre tourbe er 3um $ahnbungsbienft
beorbert, toas für ben erft 24jährigen
VoIi3eifoIbaten eine Veförberung beben»
tete. Drei Sahre fpäter erfolgte feine ©r=
nennung 3um ftorporal unb 1894 bieje»

t ValiSfitcachtmeifter Ntelchior £ugglet.

nige 3um SBadjtmeifter. 3usleid) erfolgte
feine Verufung 3um ©bef bes gabn»
bungsbienftes, bem allermidjtigften 3a>ei=
ge bes VoIi3eibienftes. llnb hier toar ber
Verftorbene gerabe3U in feinem ©Iement.
Ntit umfichtigem, hellem Vlid unb gro»
her Vrbeitsfreubigleit lag er ber oft un»
banïbaren unb fchtoeren Vflicht ob. Vber
es toaren ihm fchöne ©rfolge befchieben,
fo bah feine Dûdjtigïeit unb 3uoerIähig=
feit belannt tourbe. £err juggler toar
in jeber Ve3iehung bas Ntufter eines in»
telligenten, getoiffenhaften unb taltoollen
Veamten, bem mir oiel 3U oerbanlen
haben unb ihn besbalb in gutem Vnben»
len behalten roollen. —

t fÇrttî ftönig.
3m fchönften Ntannesalter oon 42

Sahren ftarb am 19. Vpril §err Srih

f gritî ftöntg.

ftönig. ©ine Iur3e, aber fchroere ftranl»
heit hat ben grohen ftattlichen Ntann
bahingerafft, oiel 3ü früh für feine Vn=
gehörigen unb feine Sreunbe.

grih ftönig lam in 9Nünd)enbuchfee
3ur V3elt, oerlor früh feinen Vater unb
oerlebte feine Sugenb bei ben ©roh=
eitern in Vern. ©r befuchte bie Schulen
ber Vunbesftabt unb hat fid) biefer 3eit
gern unb oft erinnert. 2Bir fehen ihn
fpäter als Sehrling ber ©ieherei Vern
unb ben erften eigenen Vahen oerbiente
er beim ©as» unb SBafferroerl in V3in»
terthur. Der Drang in bie fjrembe, ber
uns Schmei3ern im Vlute ift, führte ihn
nach SfIoren3 unb S^ilien, fpäter nach
Varis. Nicht immer Nofen roaren es,
bie ihm in biefen 10 Sahren blühten,
bod) fein fonniger jgumor half ihm über
oieies bintoeg. Die Siebe 3ur Seimat
blieb immer mach unb fo lehrte ftönig
roieber nach Vern 3urüd, roo er beim
ftäbtifchen Dram eine gute Vnftellung
fanb. Sein hochbetagtes SNütterlein mar
feine Sorg unb greub unb ben fcf)ulbi=
gen Dribut sollte er ihr auch nach feiner
Verheiratung. 3n feiner Stau fanb er
eine liebe, oerftänbnisoolle SBeggefähr»
tin, ber nun bitteres Seib roiberfabren
ift. Vor ein paar Sahren übernahm er
auf eigene Nedjnung bie Vgentur einer
Varifer Vörfenfirma unb mitten im
fchönften Schaffen tarn ber unfelige
ftrieg, ber ihm, aujjer grobem Schaben,
jebe roeitere Verbienftmöglichleit in fei»
ner Vrambe nahm. '

fSfrih ftönig mar ein gerngefehenes
Ntitglieb bes Stabtturnoereins unb hat
ihm beffen Ntännerriege 3ahlreich bie
lebte ©hre erroiefen. 2Bir engeren fretin»
be aber haben an ftönig fjriebl einen
greunb oerloren oon echter Dreu unb
golblauterer Vufrichtigleit. Vieber unb
berb, ohne Nüdfichtuahme auf bie Ver»
fon, oerteibigte er bas, mas er für recht
unb gerecht hielt, ©in froher ©efell»
fdjafter, ein lieber ftamerab ift mit ihm
ins fühle ©rab geftiegen, bem feine
ffrreunbe 3eitlebens bas allerbefte Vn=
benlen bemahren. 5err Vfarrer Npfer
hat bei ber Veerbigung oiel fdjöne unb
treffenbe SBorte gefprochen, bie fo recht
3U fersen gingen. —

Nad) breifeigjährigem treuen Volisei»
bienft ift am 1. Ntai lehthin ôerr Voli»
3eifelbroeibel Soft in ben Nuheftanb ge»
treten, ©efunbheitsrüdfidjten unb auf»
tretenbe VItersbefchmerben haben ben
oerbienffoollen Veamten beroogen, aus
bem Voli3eibienft aus3utreten. Vei bie»
fem Vnlaffe rourbe ihm oon ber ftäbti»
fdjen VoIi3eibireItion ein fchönes Diplom
überreicht unb ihm in ©egenroart fämt»
lieber Veamten, îlnteroffi3iere unb Soi»
baten bes VoIi3eiïorps ber roärmfteDant
ber Vehörbe für bie mährenb eines hal»
ben Nîenfdjenalters geleifteten Dienfte
ausgefprochen. 9Nöae £err Soft, ber in
unferer Stabt ftetsfort bas gröhte Vn=
fehen genoffen, noch re^t lange bie Stille
bes Vrioatlebens geniefeen lönnen, bas
ift ber SBunfd) feiner ftolleqen unb
fîreunbe unb aller, bie ihn je lennen
lernten. —

Vergangenen Samstag hielt £err
oatbosent Dr. Otto oon ©reper3 feine
Vntrittsoorlefuna über bas Dbema: „£i=
teraturroiffenfdjaft unb Sehrlunft" oor
überfülltem Saale. Der Vortrag erntete
reichen Veifall. —
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Täterschaft ca. 1500 Fr. in Gold
und viele Bijouteriewaren im Werte von
Über 5000 Fr. einbrachte. —

Letzten Sonntag hat die Sommersai-
wn des stadtbernischen Kursaals ihren
Anfang genommen. Es fanden zwei Kon-
^rte statt, eines um halb 4 Uhr nach-
unttags und das anders um halb 9 Uhr
ubends. Der Besuch sei jedermann be-
nens empfohlen. —

Der bernische Verein für Verbreitung
guter Schriften hielt letzte Woche im
Aürgerhaus seine Hauptversammlung ab.
Den Vorsitz führte Prof. Dr. K. Marti.
Letztes Jahr hat der Verein sieben neue
Hefte herausgegeben, jedes in einer Auf-
^uge von 27.000. Als Vorstandsmitglied
Mrde an Stelle des verstorbenen Hrn.
âof. Dr. Thürlings Herr Oberst Dr.
Heupold gewählt. —

Demnächst soll in Bern eine Versamm-
ÄUg sämtlicher Hochschulprofessoren der
Schweiz schweizerischer Nationalität zur
Besprechung von Fragen allgemeinen
Interesses, u. a. ..Die Aufgabe der Ata-
uemiker zur Verteidigung unserer geisti-

Unabhängigkeit", abgehalten wer-

Am 16. Mai findet eine von den Ber-
?er Stadtschützen veranstaltete Schützen-
Mrt durch den Forst nach Laupsn statt,
^uf den historischen Feldern von Wan-
gfnhubel-Landstuhl wird Herr Major
st^ogg, und auf- dem Schlachtfslde von
^uupen Gymnasiallehrer Lüthi geschicht-
Nche Erklärungen über die Eefechtsvor-
Zange einschalten. Jn Laupen wird dann
4Ue kameradschaftliche Vereinigung mit
^Schützen von Freiburg und Laupen

«.Beim Bärengraben wurde am letzten
Sonntag ein vollständiges Mikroskop
Änlich zu medizinischen Zwecken, samt
Zubehör gefunden und der Polizei über-
g^beu. Das Mikroskop stellt einen Wert
°°n Fr. 500 dar. -
x, ?.ur 10. Mai wird Herr Gewerbese-
ss-êlâr Krebs in der neuen Helvetischen

Seilschaft einen Vortrag über das The-
»^.galten: ..Das einheimische Handwerk
""d seine Ziele". —

^

^olizeiwachtmeister Melchior Huggler.

langen schweren Leiden ist im Al-
^ vou faum 47 Jahren Herr Polizei-
dm, Mister Huggler, Chef des Fahn-
u "gsdienstes während 11 Jahren, ge-
^

rden. Ein verdienter Beamter und

»nu rechnete? Polizeimann, der ruhig
dem ^ kombinieren verstand, und
a^.Uriminaldienst unschätzbare Dienste
hf,//itet hat. Eine schleichende Krankheit
eine« läfder seine Amtstätigkeit schon seit

dà Aeihe von Jahren gehemmt, und

»rt? er an mehreren Luftkur-
su«ì Heilung suchte, dieselbe nicht ge-
ei«» L-, Der Tod war ihm schließlich

NKFung.
iFg^chwr Huggler wurde am 4. Juli
^bte ^ Brienzwiler geboren und ver-
best« Dortselbst seine Jugendzeit. Nach
Âà^uer Schulzeit lernte er in der
yxs,Schweiz die französische Sprache und
ì>nt?«te dann an der Gotthardbahn-
!tà?êbmuug. Sein Eintritt in das
I. «bernische Polizeikorps erfolgte am

^drü iggZ^ und schon im folgenden

Jahre wurde er zum Fahndungsdienst
beordert, was für den erst 24jährigen
Polizeisoldaten eine Beförderung bedeu-
tete. Drei Jahre später erfolgte seine Er-
nennung zum Korporal und 1394 dieje-

f Polizeiwachtmeister Melchior Huggler.

nige zum Wachtmeister. Zugleich erfolgte
seine Berufung zum Chef des Fahn-
dungsdienstes, dem allerwichtigsten Zwei-
ge des Polizeidienstes. Und hier war der
Verstorbene geradezu in seinem Element.
Mit umsichtigem, Hellem Blick und gro-
ßer Arbeitsfreudigkeit lag er der oft un-
dankbaren und schweren Pflicht ob. Aber
es waren ihm schöne Erfolge beschieden,
so daß seine Tüchtigkeit und Zuverläßig-
keit bekannt wurde. Herr Huggler war
in jeder Beziehung das Muster eines in-
telligenten, gewissenhaften und taktvollen
Beamten, dem wir viel zu verdanken
haben und ihn deshalb in gutem Anden-
ken behalten wollen. —

s Fritz König.

Im schönsten Mannesalter von 42
Jahren starb am 19. April Herr Fritz

4 Fritz König.

König. Eine kurze, aber schwere Krank-
heit hat den großen stattlichen Mann
dahingerafft, viel zu früh für seine An-
gehörigen und seine Freunde.

Fritz König kam in Münchenbuchsee
zur Welt, verlor früh seinen Vater und
verlebte seine Jugend bei den Groß-
eitern in Bern. Er besuchte die Schulen
der Bundesstadt und hat sich dieser Zeit
gern und oft erinnert. Wir sehen ihn
später als Lehrling der Gießerei Bern
und den ersten eigenen Batzen verdiente
er beim Gas- und Wasserwerk in Win-
terthur. Der Drang in die Fremde, der
uns Schweizern im Blute ist. führte ihn
nach Florenz und Sizilien, später nach
Paris. Nicht immer Rosen waren es,
die ihm in diesen 10 Jahren blühten,
doch sein sonniger Humor half ihm über
vieles hinweg. Die Liebe zur Heimat
blieb immer wach und so kehrte König
wieder nach Bern zurück, wo er beim
städtischen Tram eine gute Anstellung
fand. Sein hochbetagtes Mütterlein war
seine Sorg und Freud und den schuldi-
gen Tribut zollte er ihr auch nach seiner
Verheiratung. In seiner Frau fand er
eine liebe, verständnisvolle Weggefähr-
tin, der nun bitteres Leid widerfahren
ist. Vor ein paar Jahren übernahm er
auf eigene Rechnung die Agentur einer
Pariser Börsenfirma und mitten im
schönsten Schaffen kam der unselige
Krieg, der ihm, außer großem Schaden,
jede weitere Verdienstmöglichkeit in sei-
ner Branche nahm. '

Fritz König war ein gerngesehenes
Mitglied des Stadtturnvereins und hat
ihm dessen Männerriege zahlreich die
letzte Ehre erwiesen. Wir engeren Freun-
de aber haben an König Fried! einen
Freund verloren von echter Treu und
goldlauterer Aufrichtigkeit. Bieder und
derb, ohne Rücksichtnahme aus die Per-
son, verteidigte er das. was er für recht
und gerecht hielt. Ein froher Gesell-
schafter, ein lieber Kamerad ist mit ihm
ins kühle Grab gestiegen, dem seine
Freunde zeitlebens das allerbeste An-
denken bewahren. Herr Pfarrer Rpser
hat bei der Beerdigung viel schöne und
treffende Worte gesprochen, die so recht
zu Herzen gingen. —

Nach dreißigjährigem treuen Polizei-
dienst ist am 1. Mai letzthin Herr Poli-
zeifeldweibel Iost in den Ruhestand ge-
treten. Gesundheitsrücksichten und auf-
tretende Altersbeschwerden haben den
verdienstvollen Beamten bewogen, aus
dem Polizeidienst auszutreten. Bei die-
sem Anlasse wurde ihm von der städti-
fchen Polizeidirektion ein schönes Diplom
überreicht und ihm in Gegenwart sämt-
licher Beamten, Unteroffiziere und Sol-
daten des Polizeikorps der wärmste Dank
der Behörde für die während eines Hal-
ben Menschenalters geleisteten Dienste
ausgesprochen. Möge Herr Iost, der in
unserer Stadt stetsfort das größte An-
sehen genossen, noch recht lange die Stille
des Privatlebens genießen können, das
ist der Wunsch seiner Kollegen und
Freunde und aller, die ihn je kennen
lernten. —

Vergangenen Samstag hielt Herr Pri-
vatdozent Dr. Otto von Greyerz seine
Antrittsvorlesung über das Thema: „Li-
teraturwissenschaft und Lehrkunst" vor
überfülltem Saale. Der Vortrag erntete
reichen Beifall. —
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per Jftrteg.
^iod) nie finb bie Dage fo gefebebnis»

ferner oerfloffen roie in biefen beiben per»
gangenen SBodjen. 3roei große ©reig»
niffe beben fid) riefenbaft oorn hinter*
grunbe bes alltäglid)en ©efdjebens ab.
Hmmer gröber unb büfterer roerben bie
Schatten biefer ©reigniffe. Das eine:
bie grobe neue Off en fine im Often
uttb im SSeften, bas anbere: Italiens
© i n t r i 11 in ben itrieg.

V3as fid) im SBeften abfpielt, es ift
obne 3meifel bie Antroort auf bie Vor»
gänge auf bem galiäifdj polnifdjen
3riegsfd)auplaß. Hier beben bie 3en=
tralmädjte, ben glücflidfen Augenblid er»
fpäbenb, ba bie ruffifdje Heeresleitung
bie Aeugruppierung ibrer Stacht nod)
nidjt beroerîftelligt batte, bie Offenfioe
an fid) geriffen unb mit einem foldjen
Ungeftüm unb mit foldjer 3raft Die
ftart gefpannte ruffifdjc $ront gefprengt
unb jerriffen, bab bas gan3e ruffifche
Heer ins SBanfen tarn unb nun in einem
tataftropbalen Süd3ug fid) 3U befinben
febeint. Da tonnte es nur eine Rettung
mebr geben, bie ©egenoffenfioe
ber Verbündeten im SBeften. 2Bir glau»
ben nidjt febl 3U geben, roenn tnir bie
Vorgänge 3toifd)en Arras unb Hille, bie
fid) in biefen lebten lagen abgefpielt
baben, als bie Vor3eid)en biefer groben
©egenoffenfine anfeben. Hier finb bie
t$fran3ofen in bie beutfdje 3front einge»
brodjen, baben nidft unbeträchtlichen ©e»
länbegetoinn unD bei 4000 ©efangene
gemalt. 3uleßt melben fie bie ©rftiir=
mung ber oon ben Deutfdjen feit Sto»
naten außerorbentlid) ftart befeftigten
fioretto Höbe. Die 3ämpfe finb bort
nod) im ©ang. Die Deutfdjen führen
mit Automobilen Verhärtungen heran
unb roerben roobl alle oerfiigbaren
Gräfte in größter Scßnelligfeit in bie
Hüde roerfen, um bem fernblieben Stob
bie Spiße ab3ubre<ben. ©s erbebt fid)
nun bie jjfrage, ob bie Offenfioe ber
Verbiinbeten nur Aotbebelf für bie Si»
tuation ift, b. b- ob fie für bie 3orret=
tur ber gehörten feront um V p e r n
unb für bie ©ntlaftung bes ruffifdjen
Heeres berechnet ift, ober ob fie bie
Straft bat, fid) auf ber galten jjrront
unb mit ©rfolg aus3uroirten. Sadf atl
bem, roas roir bis beute erlebt unb aus
ber Serne beobachtet haben, finb bie
Deutfchen in ber 3abl unb Organifation
ihrer Seferoen immer noch im Vorteil.
So finb fie beim aud) mit ihrer großen
Offenfioe bem ©egner 3uoorgefommen,
ihm bie fd)önften $rüdjte oorroeg
pflüdenb.

Diefe febeinen ihnen in außerorbent»
Iid)em Staße im Often auf ber ruf»
fifeben feront 3U reifen. Die ganse geg»
nerifche Aufhellung ift burdj ben fdjroe»
ren Schlag, ben ©eneraloberft Staden»
fen oon Stradau aus gegen bas ruffifdje
3entrum geführt bat, bis in feine ©runb»
tiefen erfebüttert roorben. Von ben Star»
patenböben bis 3ur Siba befinbet fid)
bas gan3e ruffifdfe Heer auf bem Süd»
3uge. 2Bir finb roieber einmal hau»
nenbe 3eugen eines jener groben Süd»
3üge unb Vorftöße, bie für ben ganjen
ruffifchen Strieg djaratteriftifd) finb. Aber

ebenfo roenig roie all bie oorßergebenben
groben Striegsereigniffe biefer Art tön»
nen roir baraus bie ©ntfeheibung bes
Strieges überhaupt erroarten, es mühten
benn neue ©reigniffe gan3 unoorberge»
febener unb unerwarteter Art eintreten
ober mühten hinter ber ruffifchen feront
3uftänbe berrfdjen, bie fid) bisher un»
ferer Stenntnis ent3ogen haben. Die
beutfdje Striegsfübrung unb Dapferteit
ift ja geroib über alle Staffen lobens»
roert; aber bie Arbeit, bie fie 3U be=

wältigen bat, ift 3U riefenbaft. Unb bie
(tfeinbe mehren fid) oon Dag 3U Dag.
Heute Arnerifa, morgen Htalien. Unb
roer tann fageti, roie bie Verbältniffe
fid) im Valtan gehalten roerben in bei
näcbften 3utunft.

Deutfd)Ianb fdjeint mit bem jfrlucb be=

haftet 3U fein, bab es fich alle 2BeIt
3um Seinb madjen muh- Die DBurscIn
biefes pluches möchte man in bem
Striegsbanbbucö bes beutfdjen ©eneral»
ftabs erbliden. Diefes Sud) inaugurierte
in Velgien bie rüdfichtslofe braufgän»
gerifebe Striegsroeife, bie fein anberes
3iel als ben Sieg auf bem allertür»
3eften 2Bege tennt. Stan tann biefer Art
roeber Stangel an flogit nod) an Stonfe»
quen3 oorroerfen; benn togifd) richtig ift
es für jeben Stampf mit ©eroaltmitteln,
roenn man bas roirffamfte Stittel ber
3erftörung unb Vernichtung bes ©eg»
ners anwendet unb roenn man aud) über
Völterrecbt unb Stenfdjlkbteit binroeg
sur Dagesorbnung fdjreiten muh- Unb
tonfeguent haben bie Deutfchen geban»
belt unb furchtlos unb unbeeinflußt,
roenn fie nicht oor einem Vaffagierfd)iff
roie bie „fiufctctma" mit ihren 2160
Stännern, «freauen unb Stinbern an Sorb
Halt machten, fonbern fie roie bie bunbert
fffifdjerbarten unb bie Hunderte oon
Hanbelsfchiffen, bie fdjon auf bem Stee»
resgrunbe liegen, ebenfalls in bie fin»
ftere Diefe fdjidten. Stonfeguent, geroib:
benn aller 3Babrfcbemlid)teit nach roar
bie „fiufitania" als Hülfstreuser armiert,
trug fie roie alle Hanbelsfchiffe Stontre»
banbe, faft ficher ameritanifche Striegs»
mittel unb Stunition an Sorb; ihr Ùn=
tergang roar Deutfchlanb oon Außen,
abgefeben baoon, bab bas Unglüd bie
mächtige englifdje Dransportgefellfdjaft
©unarb empfinblid) traf unb bab bie
beutfdje Ueberfegenbeit aud) ben fcbnell»
ften englifcben Schiffen gegenüber roieber
einmal oor aller SSelt offenbar gemacht
roar. Die SBelt foil roiffen. bab man nicht
ungeftraft Deutfcblanbs Ofeinb ift. Unb
roas bie neutralen Vaffagiere anbetraf:
Stan batte fie geroarnt; ber beutfdje Sot»
fdjafter in VSasbington hatte burd) 3.ei=
tungen unb Vlatate bie ©efabr, bet fid)
jeber Stitfabrenbe ausfebte, oorausge»
Tagt, ©s roar alfo ihre eigene Schulb,
roenn fie trobbem mit ber „fiufitania"
fuhren. Das ift furchtlos, unbeeinflubt,
geroib. Denn biefe V3arnung unb bie
nadffolgenbe Dat roar an bie amerita»
nifche Abreffe fo gut roie an bie engli»
fd)e gerichtet: 3br Amerilaner oerlangt
3toar oon uns, bab mir ©uern Verlebr
unb Hanbel mit ©nglanb, inbefonbere
©uer Heben refpeltieren unb 3br brobt
uns in einer Vote mit bem Sdjlimmften.
Das !ann uns aber gleichgültig fein;

roir halten uns an bas, roas unfd
Striegsbanbbud) uns befiehlt; einen 3fctrt£»

mehr ober roeniger, roas ficht uns bfl^

an. Unter ben 1502 bei ber RataftroP^
©rtrunlenen roaren 118 Amerüaneb
barunter ber Stilliarbär Vanberbilb une

anbere berühmte Verfönlid)teiten.

Auch in Stalieti bat fich Deutfd)la^
oiele oon ben Spmpatbien oerfcher3t, t";
ihm bier nod) blühten, ©in Schrei bd

©ntrüftung ging burd) bas Hanb bei bf
Sacbridjt oon ber Vernichtung ber „Hulf
tania". Die 3Utungen fdfreiben oon
nem „flurus ber Srutalität", ben ff®

bas Deutfcbtum erlaube in biefem 30^
ge, ba bod) roeife „Oefonomie in ber
roaltigleit" oon Voten roäre.

Italien ftebt oor feiner Schidfa^
ftunbe. Heute, ben 20. Sîai, foil, ''

Vom bie Deputiertentammer eröffV'
roerben, naebbem ihre ©röffnung, tpafp'
febeinlid) infolge ber neuen poIitifdF
unb militärifdjen Verbältniffe um 8 Daö-

binausgefd)oben rourbe. Der 3önig üb®

bas Stinifterium roerben — fo nimj";
man an — mit abgefcbloffenen Da®!
djen oor bie 3ammer- treten. Stan fprW
oon einem Stinifterium ber HanbesD^
teibigung, bas fid) auf biefen 3crtpuü'
bilben roerbe. Italiens ©ingreifen
ben 3rieg erfdjeint alfo als bas 3®^',!
grobe ©reignis, bas roir in biefen Dag*'

oor unfern Augen fich entroideln feb®";

V3ir bürfen baoon leine plöblicbe 21®'.'!

berung ber Dinge erroarten; benn
öftreid)ifdj=beutfdje Vofttion im Dri®",

ift eine auberorbentfid) ftarle. Der n®

lienifche 3rieg roirb ein erbitterter tü®>

ben; er roirb bie Sdjreden ber SelbJ.
oernidjtung in erhöhtem Stabe für bei®

Varteien mit fid) bringen.

©s folgt bann für ben Saltan jf
Sdjidfalsftunbe. Den Saltanoerb^
niffen roerben roir in ber näcbften SU®'

mer eine Iur3e Darftcllung roibmen.

Unfere Vreffe bat roie gebübrlidj ^
fÇrage, roie es ber Schroei3 in ber neü®

möglidfen 3riegspbafe, bei ber roir
eine 3nfet bes griebens in ber 3rie|'
branbung eingefcbloffen roären, erg®®!

tonnte, bie größte Seachtung gefd)®®.
Sie holte ihre Informationen bei JU

ferem ©efanbten in Vom, Herrn Stf.,
fter oon Vlanta, unb erhielt tröftli®,
Sefcheib. Auch unfer 3onful in ®®"L
ift baoon über3eugt, bab Stalien ü',
freunblid) gefinnt ift unb uns in v,
3ufubr unb Durchfuhr ber ©üter f®'j
unnötigen Schroierigteiten machen uü\j
©s roar an ber 3eit, baß man ein®
biefe Verbältniffe aus ber Sähe fié ^
fab- Die öffentlidje Steinung roar
beute bei uns beftimmt burd) ©i"L,
urteile, bie nichts roeniger als to®^
tent roaren. 3aufleute, bie ihre
fenbungen nicht 3ur geroobnten thrift |

hielten unb baburdj nidft auf ben "UJ
berechneten ©eroinn tarnen, feßten: «
roilbeften ©erüdfte über feinbfdfafijLd
©efinnung ber Htaliener uns gegenüL, I

in 3trtulation, bie oon einer trititll'vLi
Stenge geglaubt rourben. Die roeniSLii
3eitungen tonnten fich biefen ©influ'L j

ent3ieben. Sun, ba es enblid) 3®a L
roorben ift, berührt ihre ©inteb®
rubigenb.
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Der Krieg.
Noch nie sind die Tage so geschehnis-

schwer verflossen wie in diesen beiden ver-
gangenen Wochen. Zwei große Ereig-
nisse heben sich riesenhaft vom Hinter-
gründe des alltäglichen Geschehens ab.
Immer größer und düsterer werden die
Schatten dieser Ereignisse. Das eins:
die große neue Offensive im Osten
und im Westen, das andere: ItaliensEintritt in den Krieg.

Was sich im Westen abspielt, es ist
ohne Zweifel die Antwort auf die Vor-
gänge auf dem galizisch - polnischen
Kriegsschauplatz. Hier haben die Zen-
tralmächte, den glücklichen Augenblick er-
spähend, da die russische Heeresleitung
die Neugruppierung ihrer Macht noch
nicht bewerkstelligt hatte, die Offensive
an sich gerissen und mit einem solchen
Ungestüm und mit solcher Kraft die
stark gespannte russische Front gesprengt
und zerrissen, daß das ganze russische
Heer ins Wanken kam und nun in einem
katastrophalen Rückzug sich zu befinden
scheint. Da konnte es nur eine Rettung
mehr geben, die Gegenoffensive
der Verbündeten im Westen. Wir glau-
ben nicht fehl zu gehen, wenn wir die
Vorgänge zwischen Arras und Lille, die
sich in diesen letzten Tagen abgespielt
haben, als die Vorzeichen dieser großen
Gegenoffensive ansehen. Hier sind die
Franzosen in die deutsche Front einge-
brachen, haben nicht unbeträchtlichen Ge-
ländegewinn und bei 4000 Gefangene
gemacht. Zuletzt melden sie die Erstür-
mung der von den Deutschen seit Mo-
naten außerordentlich stark befestigten
Loretto Höhe. Die Kämpfe sind dort
noch im Gang. Die Deutschen führen
mit Automobilen Verstärkungen heran
und werden wohl alle verfügbaren
Kräfte in größter Schnelligkeit in die
Lücke werfen, um dem feindlichen Stoß
die Spitze abzubrechen. Es erhebt sich

nun die Frage, ob die Offensive der
Verbündeten nur Notbehelf für die Si-
tuation ist. d.h. ob sie für die Korrek-
tur der gestörten Front um Avern
und für die Entlastung des russischen
Heeres berechnet ist, oder ob sie die
Kraft hat, sich auf der ganzen Front
und mit Erfolg auszuwirken. Nach all
dem, was wir bis heute erlebt und aus
der Ferne beobachtet haben, sind die
Deutschen in der Zahl und Organisation
ihrer Reserven immer noch im Vorteil.
So sind sie denn auch mit ihrer großen
Offensive dem Gegner zuvorgekommen,
ihm die schönsten Früchte vorweg
pflückend.

Diese scheinen ihnen in außerordent-
lichem Maße im Osten auf der ruf-
fischen Front zu reifen. Die ganze geg-
nerische Aufstellung ist durch den schwe-
ren Schlag, den Generaloberst Macken-
sen von Krackau aus gegen das russische
Zentrum geführt hat, bis in seine Grund-
tiefen erschüttert worden. Von den Kar-
patenhöhen bis zur Nida befindet sich

das ganze russische Heer auf dem Rück-
zuge. Wir sind wieder einmal stau-
nende Zeugen eines jener großen Rück-
züge und Vorstöße, die für den ganzen
russischen Krieg charakteristisch sind. Aber

ebenso wenig wie all die vorhergehenden
großen Kriegsereignisse dieser Art kön-
nen wir daraus die Entscheidung des
Krieges überhaupt erwarten, es müßten
denn neue Ereignisse ganz unvorherge-
sehener und unerwarteter Art eintreten
oder müßten hinter der russischen Front
Zustände herrschen, die sich bisher un-
serer Kenntnis entzogen haben. Die
deutsche Kriegssührung und Tapferkeit
ist ja gewiß über alle Massen lobens-
wert: aber die Arbeit, die sie zu be-
wältigen hat, ist zu riesenhaft. Und die
Feinde mehren sich von Tag zu Tag.
Heute Amerika, morgen Italien. Und
wer kann sagen, wie die Verhältnisse
sich im Balkan gestalten werden in der
nächsten Zukunft.

Deutschland scheint mit dem Fluch be-
haftet zu sein, daß es sich alle Welt
zum Feind machen muß. Die Wurzeln
dieses Fluches möchte man in dem
Kriegshandbuch des deutschen General-
stabs erblicken. Dieses Buch inaugurierte
in Belgien die rücksichtslose draufgän-
gerische Kriegsweise, die kein anderes
Ziel als den Sieg auf dem allerkür-
zesten Wege kennt. Man kann dieser Art
weder Mangel an Logik noch an Konss-
guenz vorwerfen: denn logisch richtig ist
es für jeden Kanips mit Gewaltmitteln,
wenn man das wirksamste Mittel der
Zerstörung und Vernichtung des Geg-
ners anwendet und wenn man auch über
Völkerrecht und Menschlichkeit hinweg
zur Tagesordnung schreiten muß. Und
konsequent haben die Deutschen gehan-
delt und furchtlos und unbeeinflußt,
wenn sie nicht vor einem Passagierschiff
wie die „Lusitania" mit ihren 2160
Männern. Frauen und Kindern an Bord
Halt machten, sondern sie wie die hundert
Fischerbarken und die Hunderte von
Handelsschiffen, die schon auf dem Mee-
resgrunde liegen, ebenfalls in die fin-
stere Tiefe schickten. Konsequent, gewiß:
denn aller Wahrscheinlichkeit nach war
die „Lusitania" als Hülfskreuzer armiert,
trug sie wie alle Handelsschiffe Kontre-
bande, fast sicher amerikanische Kriegs-
Mittel und Munition an Bord: ihr Un-
tergang war Deutschland von Nutzen,
abgesehen davon, daß das Unglück die
mächtige englische Transportgesellschaft
Cunard empfindlich traf und daß die
deutsche Ueberlegenheit auch den schnell-
sten englischen Schiffen gegenüber wieder
einmal vor aller Welt offenbar gemacht
war. Die Welt soll wissen, daß man nicht
ungestraft Deutschlands Feind ist. Und
was die neutralen Passagiere anbetraf:
Man hatte sie gewarnt: der deutsche Bot-
schafter in Washington hatte durch Zei-
tungen und Plakate die Gefahr, der sich

jeder Mitfahrende aussetzte, vorausge-
sagt. Es war also ihre eigene Schuld,
wenn sie trotzdem mit der „Lusitania"
fuhren. Das ist furchtlos, unbeeinflußt,
gewiß. Denn diese Warnung und die
nachfolgende Tat war an die amerika-
nische Adresse so gut wie an die engli-
sche gerichtet: Ihr Amerikaner verlangt
zwar von uns, daß wir Euern Verkehr
und Handel mit England, inbesondere
Euer Leben respektieren und Ihr droht
uns in einer Note mit dem Schlimmsten.
Das kann uns aber gleichgültig sein:

wir halten uns an das, was unses

Kriegshandbuch uns befiehlt: einen FeiO
mehr oder weniger, was ficht uns dO

an. Unter den 1502 bei der KatastroM
Ertrunkenen waren 118 Amerikaner!
darunter der Milliardär Vanderbild um
andere berühmte Persönlichkeiten.

Auch in Italien hat sich Deutschland
viele von den Sympathien verscherzt, dn

ihm hier noch blühten. Ein Schrei de>

Entrüstung ging durch das Land bei d?

Nachricht von der Vernichtung der „Lusf
tania". Die Zeitungen schreiben von O

nem „Lurus der Brutalität", den
das Deutschtum erlaube in diesem KrM
ge, da doch weise „Oskonomie in der
waltigkeit" von Nöten wäre.

Italien steht vor seiner Schicksals
stunde. Heute, den 20. Mai, soll f
Rom die Deputiertenkammer eröffn-'
werden, nachdem ihre Eröffnung, wahr
scheinlich infolge der neuen politische
und militärischen Verhältnisse um 3 Tag-
hinausgeschoben wurde. Der König um

das Ministerium werden — so nimm
man an — mit abgeschlossenen TaU
chen vor die Kammer treten. Man sprim

von einem Ministerium der Landesver
teidigung, das sich auf diesen Zeitpum
bilden werde. Italiens Eingreifen
den Krieg erscheint also als das zivm-
große Ereignis, das wir in diesen TaO
vor unsern Augen sich entwickeln sekB

Wir dürfen davon keine plötzliche Ackf

derung der Dinge erwarten: denn
östreichisch-deutsche Position im Trie",
ist eine außerordentlich starke. Der ml
lienische Krieg wird ein erbitterter «O
den: er wird die Schrecken der Selb!'
Vernichtung in erhöhtem Maße für be^

Parteien mit sich bringen.

Es folgt dann für den Balkan f.?

Schicksalsstunde. Den Balkanverhm
nissen werden wir in der nächsten NU"
mer eine kurze Darstellung widmen.

Unsere Presse Hal wie gebührlich df

Frage, wie es der Schweiz in der nem,
möglichen Kriegsphase, bei der wir O
eine Insel des Friedens in der Krieg,
brandung eingeschlossen wären, erge»:.
könnte, die größte Beachtung geschem

Sie holte ihre Informationen bei m

serem Gesandten in Rom, Herrn WO,
ster von Planta, und erhielt tröstliw.
Bescheid. Auch unser Konsul in GeU>

ist davon überzeugt, daß Italien m.

freundlich gesinnt ist und uns in O
Zufuhr und Durchfuhr der Güter kO

unnötigen Schwierigkeiten machen wüj
Es war an der Zeit, daß man einw
diese Verhältnisse aus der Nähe sich ^
sah. Die öffentliche Meinung war
heute bei uns bestimmt durch EinZ

urteile, die nichts weniger als koMt
tent waren. Kaufleute, die ihre Ware
sendungen nicht zur gewohnten Frm Z
hielten und dadurch nicht auf den OZ
berechneten Gewinn kamen, setzten
wildesten Gerüchte über feindschaftsO
Gesinnung der Italiener uns gegenOZ
in Zirkulation, die von einer kritikMZ
Menge geglaubt wurden. Die wenMO,,
Zeitungen konnten sich diesen EinfwO,
entziehen. Nun, da es endlich Zeit
worden ist, berührt ihre Einkehr
ruhigend. >
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